
1

ImPuls
Die Zeitung des Personalrats der TU Darmstadt

Ausgabe  Frühjahr 2026www.personalrat.tu-darmstadt.de

Im
Pu

ls

Tarifabschluss erkämpft
Die Beschäftigten der TU Darmstadt haben mit beachtlichen Aktionen und Warnstreiks zum hessischen Tarifergebnis 
beigetragen. Bereits am 28. Januar demonstrierten fast 300 beim Hochschulaktionstag. Am 9. März versammelten sich 500 
Menschen zu Streik und feministischer Demonstration auf dem Friedensplatz. Am 17. März gingen mehr als 300 Beschäftigte 
von TU, Staatstheater, Regierungspräsidium und anderen Landeseinrichtungen gemeinsam auf die Straße. Am 24. März waren 
es 3.000 aus der ganzen Region. Hinzu kamen viele kleinere Kundgebungen und Aktionen. Eine starke Bewegung!

Informationen zum Tarifergebnis auf den Seite 3 und 4
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Heidi Schweitzer (Materialprüfungsanstalt), Zoé Zimmermann (Humanwissenschaften) und Nadine Walther (Personalratsvorsitzende) 
am 09. März auf dem Friedensplatz (v.l.n.r.)
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Liebe Kolleginnen und Kollegen,

das Jahr 2026 hat bereits bewegt begonnen. Die erste Personalversammlung im März 
reichte thematisch von stay@TUDa bis Mobilität und erreichte mit rund 400 
Beschäftigten doppelt so viele Ohren. Danke für Ihr Interesse und Ihre aktive 
Beteiligung.
Viele von Ihnen haben sicherlich mitbekommen, dass es für das Land Hessen eine 
Tarifeinigung gegeben hat. Doch, wie geht es an der TU weiter? 
Am 20.04.2026 treffen sich die Tarifvertragsparteien um die Verhandlungen an der TU 
Darmstadt fortzusetzen.
Mit dem erfolgreichen Abschluss einer Dienstvereinbarung wie Desk-Sharing beginnt 
oft die eigentliche Arbeit. Ab jetzt begleiten wir zusammen mit der Personalabteilung 
die Bereiche, die sich ein solches Modell vorstellen können oder es bereits umsetzen, 
und achten darauf, dass alles ordnungsgemäß verläuft. Weitere Informationen finden 
Sie im Heft. 

Wir wünschen Ihnen allen ein schönes Frühjahr.
Ihr Personalrat

Dear colleagues,

2026 has already got off to an eventful start. The first staff meeting in March covered 
topics ranging from stay@TUDa to mobility and, with around 400 staff members in 
attendance, reached twice as many ears. Thank you for your interest and active 
participation.
Many of you will no doubt have heard that a collective agreement has been reached 
for the State of Hesse. But what does this mean for the TU? On 20th of april 2026, the 
parties to the collective agreement will meet to continue negotiations at TU 
Darmstadt.
The successful conclusion of a service agreement such as desk-sharing often marks 
the start of the real work. From now on, together with the HR department, we will be 
supporting the departments that are considering such a model or are already 
implementing it and ensuring that everything proceeds in the correct manner. Further 
information can be found in this issue. 

We wish you all a lovely spring.
Your Staff Council

http://www.personalrat.tu-darmstadt.de
http://www.personalrat.tu-darmstadt.de
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Das Tarifergebnis 

in Hessen

Die Gewerkschaften ver.di, GdP, GEW und IG BAU haben in der Nacht zum 27. März eine Tarifeinigung für die rund 58.000 
Beschäftigten des Landes Hessen erzielt. Der Kompromiss ist auch maßgeblich für die Tarifverhandlungen an der TU Darm-
stadt, die am 20. April (nach Redaktionsschluss) fortgesetzt werden.

Mehr Geld: Hessenweit werden die Gehälter demnach ab dem 1. Juli 2026 um 3,0 Prozent, mindestens aber 110 Euro 
monatlich angehoben. Ab dem 1. Oktober 2027 kommt eine weitere Erhöhung um 2,8 Prozent hinzu. Auszubildende erhal-
ten zu den gleichen Terminen einmal 80 und einmal 70 Euro mehr. Die Laufzeit ist mit 25 Monaten kürzer als im Tarifvertrag 
der Länder (27 Monate).

Landesticket bleibt: Das Hessen-Ticket wird bis Ende 2028 verlängert. Bis in die Verhandlungsnacht hinein haben die Arbeit-
geber dafür Zugeständnisse beim Lohn verlangt (zwei zusätzliche Leermonate). Die ver.di-Tarifkommission hat das strikt 
abgelehnt. Nun bleibt das Hessen-Ticket ohne Kompensation. Das heißt: Wer es nicht nutzt, hat keinen Nachteil.

Kein Fortschritt bei Dauerstellen: In der letzten Tarifrunde haben die Gewerkschaften eine schuldrechtliche Vereinbarung mit 
dem Land für mehr Dauerstellen an Hochschulen geschlossen. Die Zahl der unbefristeten Landesstellen (ohne Projektstellen) 
im wissenschaftlichen Mittelbau soll bis 2030 auf 1.850 Vollzeitstellen steigen. Dann wären hessenweit etwa 40 Prozent der 
Landesstellen entfristet. Da nicht klar ist, ob die Vereinbarung umgesetzt wird, hat ver.di einen »Hochschulatlas« vorgeschla-
gen, mit dem die Entwicklung der Dauerstellen jährlich dokumentiert wird. Hochschulleitungen und Wissenschaftsminis-
terium haben stattdessen gefordert, die Vereinbarung von 2024 zu verwässern. Das haben die Gewerkschaften abgelehnt, 
weshalb die Vereinbarung unverändert bestehen bleibt. Sie pochen weiterhin auf einer verbindlichen Umsetzung.

Kein TVStud: Die Aufnahme der studentischen Hilfskräfte in den Tarifvertrag hat die Landesregierung ebenfalls kategorisch 
abgelehnt. Stattdessen wird die bestehende schuldrechtliche Vereinbarung fortgeschrieben. Die Mindeststundenlöhne 
werden zum Wintersemester 2026 auf 15,20 Euro und zum Wintersemester 2027 auf 15,90 Euro angehoben.

Höhere Entgeltgruppen für Gärtner:innen und Hausmeister:innen: An der TU haben sich Hausmeister:innen und Gärtner:
innen aktiv an der Tarifbewegung beteiligt. Das hat sich ausgezahlt. Für beide Berufsgruppen werden 2027 die Entgeltgrup-
pen 6 und 7 eingeführt. Sie haben dann ein Jahr Zeit, eine Höhergruppierung zu beantragen. Der Personalrat wird die Kol-
leginnen und Kollegen zu den Voraussetzungen und Auswirkungen beraten. 

Übernahmeregelung bleibt: Die bisherige Regelung, Auszubildende nach Abschluss der Ausbildung unbefristet zu 
übernehmen, wird fortgeschrieben. Der Notenbezug (Note 3) bleibt erhalten. Von diesen Bedingungen wollten die Arbeitge-
ber nicht abrücken.

Übertragung auf Beamt:innen: Das Land hat zugesagt, die Tarifeinigung eins zu eins auf die Beamtinnen und Beamten zu 
übertragen.

Keine höhere Jahressonderzahlung, kein Bonus für Gewerkschaftsmitglieder, kein Wohnkostenzuschuss für Auszubildende: 
All das haben die Arbeitgeber abgelehnt.

Wie es weitergeht: Im Rahmen einer Rückkopplung befragen die Gewerkschaften die Landesbeschäftigten bis zum 26. April 
nach ihrer Meinung zum Tarifergebnis. Danach entscheidet die ver.di-Tarifkommission des Landes Hessen über Annahme 
oder Ablehnung. An der TU wird am 20. April wieder verhandelt. Die ehrenamtliche ver.di-Tarifkommission an der TU 
fordert die volle Übernahme des hessenweiten Ergebnisses im Haustarifvertrag der TU – auch für die Zukunft. Zugleich ist 
sie offen für TU-spezifische Verbesserungen.

Das Einigungspapier und weitere Informationen: OED-HESSEN-2026.VERDI.DE ■

http://OED-HESSEN-2026.VERDI.DEhttps://hessen.verdi.de/brennpunkt/tarifverhandlungen-oeffentlicher-dienst-in-hessen
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Hochschulaktionstag am 28. Januar 2026

Am 24. März demonstirierten 3.000 Landesbeschäftigten in Frankfurt

Kundgebung am 26. März am Verhandlungsort in Seeheim

Zum feministischen Streik am 9. März demonstirerten 
500 Menschen auf dem Friedensplatz

Auf der Straße für Entfristung - gemeinsam mit 3.000 Landesbe-
schäftigten am 24. März in Frankfurt

Fo
to

: 
D

an
ie

l B
eh

ru
zi

Fo
to

: 
D

an
ie

l B
eh

ru
zi

Fo
to

: 
K

at
hr

in
 H

ed
tk

e

Fo
to

: 
K

at
hr

in
 h

ed
tk

e
Fo

to
: 

D
an

ie
l B

eh
ru

zi



5

Im
Pu

ls 
•

En
tfr

ist
un

gs
zie

le
 k

ra
ch

en
d 

ve
rfe

hl
t -

 T
ar

ge
ts

 fo
r c

on
ve

rt
in

g 
fix

ed
-te

rm
 c

on
tra

ct
s t

o 
pe

rm
an

en
t o

ne
s m

iss
ed

 b
y 

a 
w

id
e 

m
ar

gi
n

Entfristungsziele krachend verfehlt
Trotz vieler Diskussionen über Dauerstellenkonzepte bleibt es dabei: Die TU ist weit davon entfernt, die Ziele bei der Entfris-
tung von Arbeitsverhältnissen zu erreichen. Laut Zielvereinbarung mit dem Land sollten Ende 2025 insgesamt 222 wis-
senschaftliche Landesstellen (Vollzeitäquivalente) entfristet sein. Tatsächlich waren es aber nur 172 – etwa 50 Stellen zu 
wenig. Die Grafik zeigt, dass sich in den vergangenen Jahren bei dem Thema trotz aller Debatten quasi nichts verbessert hat. 
Dennoch hat die TU-Leitung bei den Tarifverhandlungen mit dem Land Hessen mit verhindert, dass in der landesweiten 
Vereinbarung für mehr Dauerstellen mehr Transparenz und Verbindlichkeit geschaffen werden. Die Vorgaben seien »nicht im 
Interesse der TU«, hieß es. Wir meinen das Gegenteil: Mehr Dauerstellen sind nicht nur wichtig, um hoch qualifizierten 
Wissenschaftler:innen an der TU eine Perspektive zu bieten. Es braucht sie auch für gute Lehre, Forschung und Exchange, 
die von mehr Kontinuität und Verlässlichkeit profitieren würden. Auch in Verwaltung und Technik sind mehr Dauerstellen 
nötig. ■

Targets for converting fixed-term contracts to permanent ones 
missed by a wide margin

Despite much discussion about plans for permanent positions, the fact remains: the TU is a long way from meeting its targets 
for converting fixed-term employment contracts to permanent ones. According to the target agreement with the state, a total 
of 222 state-funded academic posts (full-time equivalents) were due to be converted to permanent contracts by the end of 
2025. However, the figure was only 172 – some 50 positions short of the target. The chart shows that, despite all the debate, 
virtually no progress has been made on this issue in recent years. Nevertheless, during collective bargaining negotiations with 
the State of Hesse, the TU management helped prevent the state-wide agreement on more permanent positions from estab-
lishing greater transparency and binding commitments. The requirements were “not in the TU’s interest”, they claimed. We 
believe the opposite: more permanent posts are not only important for offering highly qualified researchers at the TU pro-
spects for the future. They are also needed for good teaching, research and exchange, which would benefit from greater 
continuity and reliability. More permanent posts are also needed in administration and technical services.■
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Projekt Focus
Die durch den Hochschulpakt verursachten Kürzungen gehen weiterhin einher mit einem hohen Veränderungsdruck, spür-
baren Belastungen und Verunsicherungen bei den Kolleg:innen.

Nicht gut: Gesundheit gerät aus dem Fokus!
Wir erachten es als höchst problematisch, dass an wichtigen Bereichen zur Förderung der Gesundheit von Beschäftigten 
gespart wird oder diese Bereiche weiterhin nicht die erforderlichen Ressourcen erhalten, um ein gesundheitsförderliches 
Arbeitsklima zu ermöglichen. Bereits vor den Kürzungen stand in vielen der nachfolgend genannten Bereichen zu wenig 
Personal zur Verfügung, um den Bedarf zu decken. Mit den Kürzungen und den hiermit einhergehenden Belastungen bei 
den Kolleg:innen hat sich die Überlastung nur weiter verstärkt. 

Längere Wartezeiten bei der BUBB, die Priorisierung von BEM-Fällen gegenüber PRE-BEM-Fällen, zusätzliche Kosten bei 
Sport- und Gesundheitsangeboten, Einschränkungen bei der Gefährdungsbeurteilung psychischer Belastungen sowie die 
Streichung von „TU meet & move“ im Jahr 2026 sind nur einige Beispiele für aktuelle Kürzungen. Sie machen deutlich, 
dass Bereiche der zentralen Verwaltung bereits an oder über ihrer Belastungsgrenze arbeiten und zugleich strukturell 
unterfinanziert sind. In der Folge sahen sich diese Einheiten gezwungen, weitreichende Kürzungsvorschläge an das Prä-
sidium zu richten. Gleichzeitig zeigt sich, dass die Förderung von Gesundheit und kollegialem Miteinander im Rahmen 
des Projekts Focus zunehmend aus dem Fokus zu geraten droht. Wenn auch Sie erleben, wie die aktuellen Kürzung in 
einem Bereich, zu Mehrbelastungen in einem anderen Bereich führen, teilen Sie uns dies gerne mit an info@pr.tu-darm-
stadt.de.

stay@TUDa: Gutes und empfehlenswertes Instrument für berufliche Veränderung und Weiterentwicklung
Der Personalrat begrüßt ausdrücklich stay@TUDa als internen Personal- und Stellenpool. stay@TUDa ist sowohl offen für 
Kolleg:innen, die unmittelbar durch die Kürzungen betroffen sind, als auch für Kolleg:innen mit Interesse an beruflicher 
Veränderung oder Weiterentwicklung an der TU Darmstadt. stay@TUDa ist ein wichtiges Instrument, um Beschäfti-
gungsperspektiven zu sichern. stay@TUDa ist sowohl offen für Wissenschaftliche Mitarbeitende (WiMi) als auch für Ad-
ministrativ-Technische Mitarbeitende (ATM); sowohl befristete Beschäftigte als auch Kolleg:innen mit einem unbefristeten 
Vertrag können teilnehmen.
Die Registrierungsmöglichkeit für stay@TUDa finden Sie auf dem TUDa internen Karriereportal unter dem Suchbegriff 
„stay@TUDa“ oder in der Liste unter der Bezeichnung „T-12 2026 Aufnahme in stay@TUDa Personal- und Stellenpool“.
Bei der Begleitung der Einführung war dem Personalrat und den Kolleg:innen in der Personalabteilung besonders wichtig, 
dass die Nutzung auf Freiwilligkeit beruht und die teilnehmenden Kolleg:innen die Souveränität über ihre Daten und 
Veränderungswünsche behalten.

Dies wurde in gelungener Weise umgesetzt:.
• Sie entscheiden selbst, ob Sie Ihre Unterlagen im Portal einstellen. 
• Nur ein kleiner, klar definierter Personenkreis in der Personalabteilung hat Zugriff auf die Daten. 
• Eine Weitergabe Ihrer Daten erfolgt ausschließlich mit Ihrer ausdrücklichen Zustimmung. 

Sieht die Personalabteilung ein potentielles Match zwischen Ihren Veränderungswünschen und einer offenen Stelle, so 
werden Sie zuerst kontaktiert, um zu klären, ob die Stelle für Sie interessant ist und ob Sie mit einer Weitergabe Ihrer 
Bewerbungsunterlagen an die einstellende Führungskraft einverstanden sind.

Fachbereichskonzepte: Auswirkungen, Kommunikation und Handlungsbedarfe
Dem Personalrat liegen seit Anfang März mehrheitlich die Kürzungskonzepte der Fachbereiche vor, die das Präsidium im 
Kontext des Projekt Focus bereits diskutiert und verabschiedet hat. Wir sichten diese Konzepte nun auf nachteilige 
Auswirkungen auf die Beschäftigten, werden Fragen und Handlungsbedarfe identifizieren und diese an die Dienststelle 
herantragen. Teilen Sie uns in diesem Kontext gerne mit, welche Befürchtungen Sie haben, welche Konsequenzen Sie 
sehen und welche Fragen sich für Sie ergeben. Für uns sind diese Rückmeldungen wichtig. Senden Sie uns hierzu gerne 
direkt eine E-Mail an info@pr.tu-darmstadt.de.

Insgesamt beobachten wir aufmerksam, wie mit der an die Fachbereiche delegierte Verantwortung umgegangen wird, die 
Kürzungsmaßnahmen in ihrem Bereich zu kommunizieren. Der Personalrat erachtete es als unzureichend, wenn die Kom-
munikation lediglich in den Gremien der akademischen Selbstverwaltung und damit über die gewählten Statusgruppen-
vertretung erfolgt. Hierüber werden erfahrungsgemäß nicht alle Beschäftigten erreicht. 

Wir erachten es als Aufgabe der Fachgebietsleitungen, dass diese alle Beschäftigten im Fachbereich über einen alle 
Beschäftigten umfassenden Fachbereichsmailverteiler informieren. Diese Mail sollte mindestens folgendes umfassen:
• Verabschiedetes Fachbereichskonzept
• Angebot einer Infoveranstaltung, um Fragen zu Konzept und Auswirkungen zu beantworten und Hinweise 

aufzunehmen
• Benennung einer Ansprechperson, die Fragen und Hinweise aufnimmt und als Ansprechperson für die geplanten 

Veränderungsprozesse dient
• Hinweis auf stay@TUDa

Teilen Sie uns gerne per E-Mail an info@pr.tu-darmstadt.de mit, wie bei Ihnen am Fachbereich bereits über das Fach-
bereichskonzept informiert wurde, was aus Ihrer Sicht gut war und wo Sie Verbesserungsbedarfe sehen.■

mailto:info@pr.tu-darmstadt.de
mailto:info@pr.tu-darmstadt.de
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Project Focus
The cuts resulting from the Higher Education Pact continue to be accompanied by intense pressure to change, noticeable 
stress, and uncertainty among our colleagues.

Not Good: Health is falling out of focus!
We consider it highly problematic that cuts are being made in key areas for promoting employee health, or that these areas 
continue to lack the necessary resources to foster a healthy work environment. Even before the cuts, many of the areas listed 
below had insufficient staff to meet demand. With the cuts and the resulting strain on colleagues, the overload has only 
intensified. 

Longer wait times at the BUBB, the prioritization of BEM cases over PRE-BEM cases, additional costs for sports and health 
programs, restrictions on risk assessments for psychological stress, and the cancellation of “TU meet & move” in 2026 are 
just a few examples of current cuts. They make it clear that areas of the central administration are already working at or 
beyond their capacity limits and are simultaneously structurally underfunded. As a result, these units were forced to submit 
far-reaching cutback proposals to the Executive Board. At the same time, it is evident that the promotion of health and col-
legial cooperation within the framework of the Focus project is increasingly being pushed out of the Focus. If you, too, are 
experiencing how current cuts in one area are leading to increased workloads in another, please let us know at info@pr.tu-
darmstadt.de.

Stay@TUDa: A valuable and recommended tool for career change and professional development
The Staff Council expressly welcomes stay@TUDa as an internal personnel and job pool. Stay@TUDa is open both to col-
leagues directly affected by the cuts and to colleagues interested in career change or professional development at TU Darm-
stadt. Stay@TUDa is an important tool for securing employment prospects.
Stay@TUDa is open to both research assistants (WiMi) and administrative and technical staff (ATM); both fixed-term em-
ployees and colleagues with permanent contracts can participate.
You can find the registration option for stay@TUDa on the TU Darmstadt internal career portal by searching for 
“stay@TUDa” or in the list under the heading “T-12 2026 Inclusion in stay@TUDa Personnel and Job Pool.”
When supporting the launch, it was particularly important to the staff council and colleagues in the Human Resources de-
partment that participation be voluntary and that participating colleagues retain control over their data and requests for 
changes. 
This was successfully implemented: 
• You decide for yourself whether to upload your documents to the portal. 
• Only a small, clearly defined group of people in the HR department has access to the data. 
• Your data will only be shared with your express consent. 

If the HR department identifies a potential match between your career goals and an open position, you will be contacted first 
to clarify whether the position is of interest to you and whether you consent to your application documents being forwarded 
to the hiring manager.

Departmental Restructuring Plans: Impacts, Communication, and Necessary Actions
Since early March, the staff council has received most of the departmental restructuring plans that the executive board has 
already discussed and approved in the context of the Focus project. We are now reviewing these plans for any adverse effects 
on employees, will identify questions and areas requiring action, and will bring these to the attention of the administration. 
In this context, please feel free to share with us your concerns, the consequences you foresee, and any questions you may 
have. This feedback is important to us. Please feel free to send us an email directly at info@pr.tu-darmstadt.de
Overall, we are closely monitoring how the responsibility delegated to the departments to communicate the cutback meas-
ures in their respective areas is being handled. The staff council considered it insufficient for communication to take place 
solely within the bodies of academic self-governance and thus through the elected status group representatives. Experience 
has shown that this does not reach all employees. 
We consider it the responsibility of the heads of department to inform all employees in the department via a department-wide 
email distribution list that includes all employees. This email should include at least the following:
• Approved department concept
• Announcement of an informational event to answer questions about the concept and its implications and to gather feed-

back
• Designation of a contact person to receive questions and feedback and to serve as the point of contact for the planned 

change processes
• Reference to Stay@TUDa

Please feel free to email us at info@pr.tu-darmstadt.de to let us know how your department has already been informed about 
the departmental concept, what you thought worked well, and where you see room for improvement. ■

mailto:info@pr.tu-darmstadt.de
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.

Abschluss der 
Dienstvereinbarung
zum Desksharing

Liebe Kolleg:innen,

nach einem längeren Abstimmungsprozess konnten wir als Personalrat einen wichtigen Erfolg erzielen: 
Die Dienstvereinbarung (DV) zum Desksharing ist abgeschlossen und bereits seit Dezember 2025 in Kraft. Ausgangspunkt 
war ein Initiativantrag des Personalrats aus dem Jahr 2023. 

Warum eine Dienstvereinbarung?
Desksharing bedeutet für viele Kolleg:innen eine spürbare Veränderung der täglichen Arbeitsorganisation. Gerade deshalb 
war es uns wichtig, klare und verlässliche Regelungen zu schaffen, wenn Bereiche die Einführung von Desksharing planen.
Unser Ziel war es von Beginn an, die Einführung von Desksharing aktiv mitzugestalten und die Interessen sowie Bedürfnisse 
der Beschäftigten verbindlich abzusichern.
Die Dienstvereinbarung stellt sicher, dass die Beteiligung der Beschäftigten gewährleistet ist und ihre Belange systematisch 
berücksichtigt werden. Sie schafft Transparenz, Verlässlichkeit und Mindeststandards, auf die sich alle verlassen können.

Zentrale Regelungsinhalte im Überblick
Die Vereinbarung enthält eine Reihe grundlegender Punkte, die den Arbeitsalltag strukturieren und erleichtern sollen:
• Klare Ansprechpersonen: Jede Organisationseinheit benennt feste Ansprechpartner:innen für das Desksharing-

Konzept. Diese stehen sowohl für organisatorische Fragen als auch für technische Probleme und Rückmeldungen zur 
Verfügung.

• Ausreichend Präsenzarbeitsplätze: Trotz Desksharing muss sichergestellt sein, dass genügend Arbeitsplätze vor Ort 
zur Verfügung stehen. Die Vereinbarung setzt hier klare Anforderungen.

• Einheitliche Grundausstattung (§ 4): Alle Arbeitsplätze sind mit einer standardisierten technischen und ergono-
mischen Ausstattung versehen, um ein gleichwertiges Arbeiten zu ermöglichen.

• Anforderungen an Möblierung und Technik: Ergänzend werden verbindliche Anforderungen an die Büroausstattung 
und die technische Infrastruktur definiert, um gesundes und effizientes Arbeiten sicherzustellen.

• Clean-Desk-Prinzip: Zur gemeinsamen Nutzung der Arbeitsplätze gehört ein verantwortungsvoller Umgang mit den 
Flächen. Arbeitsplätze sind nach Nutzung aufgeräumt zu hinterlassen.

• Einweisung und Unterstützung: Beschäftigte erhalten eine geregelte Einführung in die technische Ausstattung sowie 
in den Umgang mit Desksharing, um einen reibungslosen Einstieg zu gewährleisten.

Herzstück der Dienstvereinbarung: Das Desksharing-Konzept
Ein zentraler Bestandteil der DV ist die Verpflichtung, vor der Einführung von Desksharing ein konkretes Desksharing-
Konzept zu erarbeiten. Dieses bildet die Grundlage für die Umsetzung in den jeweiligen Bereichen. Zur Unterstützung stellt 
die Dienstvereinbarung eine Checkliste bereit, die alle wesentlichen Aspekte strukturiert zusammenführt. Ein zentrales Ele-
ment hiervon ist die frühzeitige Beteiligung der Beschäftigten im betroffenen Bereich.

Ausblick und Fazit
Erste Bereiche haben bereits Interesse an der Einführung von Desksharing bekundet, darunter das Dezernat VIII Interna-
tionales sowie die ULB. Wir begrüßen dieses Interesse und werden die weiteren Schritte konstruktiv begleiten.
Mit dieser Dienstvereinbarung ist es gelungen, einen verbindlichen Rahmen zu schaffen, der sowohl die organisatorischen 
Anforderungen als auch die Interessen der Beschäftigten berücksichtigt. Wir werden die Umsetzung weiterhin aufmerksam 
begleiten und stehen euch bei Fragen, Rückmeldungen oder Problemen jederzeit zur Verfügung.■
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Finalization of the establishment 
agreement on desk sharing

Dear colleagues,

After an extended consultation process, we, the staff council, have achieved a significant success: The establishment agree-

ment on desk sharing has been finalized and has been in effect since December 2025. The process began with an initiative 

proposal submitted by the staff council in 2023. 

Why an establishment agreement?

For many colleagues, desk sharing represents a noticeable change in the daily organization of work. That is precisely why it 

was important to us to establish clear and reliable guidelines for departments planning to introduce desk sharing.

From the very beginning, our goal was to actively help shape the introduction of desk sharing and to ensure that the interests 

and needs of employees are bindingly safeguarded.

The establishment agreement ensures that employee participation is guaranteed and that their concerns are systematically 

considered. It creates transparency, reliability, and minimum standards that everyone can rely on.

Overview of key provisions

The agreement contains several fundamental points designed to structure and facilitate day-to-day work:

• Clear contact persons: Each organizational unit names contact persons for the desk-sharing program. They are avail-

able to address organizational questions and technical issues, as well as to receive feedback.

• Sufficient on-site workstations: Despite desk sharing, it must be ensured that enough workstations are available on-

site. The agreement sets clear requirements in this regard.

• Uniform basic equipment (§ 4): All workstations are equipped with standardized technical and ergonomic equipment 

to enable equal working conditions.

• Requirements for furniture and technology: In addition, binding requirements for office furnishings and technical 

infrastructure are defined to ensure healthy and efficient work.

• Clean-desk principle: Shared use of workstations requires responsible use of the space. Workstations must be left tidy 

after use.

• Training and support: Employees receive a structured introduction to the technical equipment and to the practice of 

desk sharing to ensure a smooth transition.

The core of the establishment agreement: The desk-sharing concept

A central component of the establishment agreement is the requirement to develop a concrete desk-sharing concept 

before implementing desk-sharing. This concept forms the basis for implementation in the respective departments. To 

assist with this, the establishment agreement provides a checklist that systematically outlines all key aspects. A key element 

of this is the early involvement of employees in the affected department.

Outlook and Conclusion

The first departments have already expressed interest in introducing desk sharing, including department VIII (International 

Affairs) and the ULB. We welcome this interest and will constructively support the next steps.

With this establishment agreement, we have succeeded in creating a binding framework that considers both organizational 

requirements and the interests of employees. We will continue to closely monitor the implementation and are available to 

you at any time for questions, feedback, or issues.■
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Wir kommen gerne zu Ihnen: 
Personalrat vor Ort
Wieder war der Personalrat unterwegs: „Personalrat vor Ort“. Es passiert in der Mittagszeit. Alle Mitarbeitenden eines 
Bereichs sind eingeladen. 3 oder 4 Mitglieder des Personalrats stellen zunächst sich und dann kurz die Arbeit des Gremiums 
vor, erzählen über Themen und Projekte, die sie gerade bearbeiten. 

Nach 10-15 Minuten sind Sie, die Mitarbeitenden, dann am Zug: Welche Themen beschäftigen Sie? Gibt es Sorgen und Nöte, 
bei denen Sie Unterstützung benötigen? Aber auch: Was läuft bei Ihnen gut ? So gut, dass es vielleicht als Beispiel für andere 
dienen könnte. Hier ist Raum für alles, über das Sie sprechen wollen.
Das Projekt Focus, der Umgang mit den Einsparungen, die Auswirkung auf Ihre konkrete Arbeitssituation, die Ihres Teams 
stand in den letzten Monaten stark im Mittelpunkt. Der Personalrat hat in einem Initiativantrag Vorschläge gemacht, wie die 
Auswirkungen für Mitarbeitende möglichst abgefedert werden können. Wir befinden uns dazu ständig im Austausch mit der 
Dienststelle. Dafür brauchen wir aber vor allem Ihren Input. Wir bringen gerne Ihre Vorschläge in diese Gespräche ein.

Im letzten halben Jahr trafen wir uns mit den Kolleg:innen des Dezernat VIII, des Fachbereichs Biologie (FB 10), des Instituts 
für Sportwissenschaften, der ULB, der MPA und der Fachbereiche Elektrotechnik und Informationstechnik (FB 18) und Bau- 
und Umweltwissenschaften (13). Geplant sind bereits Termine im Dezernat II, im HRZ, in den Fachbereichen Chemie (FB 7), 
Architektur (FB 15) und Maschinenbau (FB 16), im USZ und am Standort Windkanal.

Wir kommen gerne auch zu Ihnen – und Sie müssen nicht warten, bis wir auf Sie zukommen. Laden Sie uns gerne ein! Für 
uns als Personalrätinnen und Personalräte ist Ihre Meinung, Ihr Input wichtig! Wir wollen Sie unterstützen! Wo und wie? 
Das einfachste ist, darüber direkt miteinander zu sprechen. Wir kommen gerne zu Ihnen! ■

We’re happy to come to you: 
Staff Council on Site
Once again, the staff council was on the road: “Staff Council on Site.” This offer takes place during lunchtime. All employees 
in a department are invited. Three or four members of the staff council first introduce themselves and then briefly explain 
the council’s work, discussing the topics and projects they are currently working on. 

After 10–15 minutes, it’s your turn, the employees: what issues are on your mind? Are there concerns or difficulties where 
you need support? But also: what’s going well for you? So well that it might serve as an example for others. There’s room 
here for anything you want to talk about.
The “Focus” project, how to handle the budget cuts, and their impact on your specific work situation and that of your team 
have been a major focus in recent months. The staff council has submitted a motion with proposals on how to mitigate the 
effects on employees as much as possible. We are in constant communication with the administration regarding this. 
However, we need your input above all else. We are happy to bring your suggestions into these discussions. Over the past six 
months, we have met with colleagues from Department VIII, the Faculty of Biology (FB 10), the Institute of Sports Science, 
the ULB, the MPA, and the Faculty of Electrical Engineering and Information Technology (FB 18) and Civil and Environ-
mental Engineering (FB 13). Meetings are already planned with Department II, the HRZ, the faculties of Chemistry (FB 7), 
Architecture (FB 15), and Mechanical Engineering (FB 16), the USZ, and the Wind Tunnel facility.

We’d also be happy to come to you—and you don’t have to wait for us to reach out. Feel free to invite us! For us as staff 
council members, your opinion and input are important! We want to support you! Where and how? 
The easiest way is to talk about it directly with each other. We’d be happy to come to you! ■

https://www.tu-darmstadt.de/universitaet/aktuelles_meldungen/archiv_2/2025/2025quartal4/newsdetails_536192.de.jsp
https://www.tu-darmstadt.de/universitaet/aktuelles_meldungen/archiv_2/2025/2025quartal4/newsdetails_536192.de.jsp
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Zahl des Monats
120

Der TU-Leitung war bei den Tarifverhandlungen 2021 sehr daran gelegen, die Möglichkeit zur Entgeltumwandlung für ein 
Fahrradleasing zu schaffen. ver.di war skeptisch, stimmt aber zu, weil die TU den unteren Entgeltgruppen bis zur EG 9 im 
Gegenzug 400 Euro extra bezahlt hat. Danach hat es sehr lange gedauert, bis TU-Beschäftigte das Angebot tatsächlich in 
Anspruch nehmen konnten. Doch etliche bleiben ausgeschlossen. Vor allem die vielen befristet Beschäftigten, deren Verträge 
nicht lange genug laufen, aber auch Kolleg:innen, deren Einkommen unter der Pfändungsgrenze liegt (siehe Leserinnenbrief 
in dieser Ausgabe). Das spiegelt sich auch wider in den Zahlen: Von 203 Anträgen wurden 46 abgelehnt – fast jeder vierte. 
Zustande kamen insgesamt nur 120 Leasingverträge. Hat sich der enorme Aufwand dafür gelohnt?

During the 2021 collective bargaining negotiations, TU management was keen to introduce the option of deferred compens-
ation for a bicycle lease. ver.di was sceptical but agreed because, in return, TU paid an extra 400 euros to staff in the lower 
pay grades up to pay grade 9. After that, it took a very long time before TU employees were able to take advantage of the 
offer. Yet many remain excluded. Above all, the many fixed-term employees whose contracts do not run long enough, but 
also colleagues whose income falls below the garnishment threshold (see the letter to the editor in this issue). This is also 
reflected in the figures: of 203 applications, 46 were rejected – almost one in four. A total of only 120 leasing contracts were 
concluded. Was the enormous effort involved worth it?
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Video-Podcast des PR

Wie in der Personalversammlung vorgestellt wird jetzt zu jeder Erörterung des Personalrates mit der Dienststelle ein Video-
Podcast unter nebenstehendem QR-Code vorgestellt.

Unterschiedliche Mitglieder des Personalrates stellen dabei ihre Sicht zu den wichtigen Themen beim Austausch mit der 
Dienststelle mit. Weil die Videos nur TU-intern angeboten werden, müssen Sie sich mit Ihrem TU-Login anmelden. ■

QR-Code

Grafik: podglomerate.com
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Eine Information der Schwerbehindertenvertretung (SBV)
Die SBV unterstützt Schwerbehinderte und gleichgestellte Mitarbeitende an der TU Darmstadt. Sie kann bereits kontaktiert 
werden, wenn eine Schwerbehinderung droht. Wir, die Schwerbehindertenvertrauensfrau und ihre Stellvertreter:innen, be-
raten und unterstützen bei einem Erstantrag und begleiten den Prozess.

Haben Sie schon einen Antrag gestellt, einen Bescheid erhalten und Fragen dazu?
Ab GdB 20 - Ist ein Widerspruch oder Verschlechterungsantrag angedacht?
GdB 30 und 40 - Möchten Sie bei der der Agentur für Arbeit eine Gleichstellung beantragen?
GdB 50 und mehr - Welche Hilfen können beantragt werden und stehen Ihnen zu? 

Leistungen durch das Integrationsamt können gewährt werden

• nach der Probezeit (Wartezeit)
• wenn das Arbeitsverhältnis mindestens 8 Wochen besteht
• wenn die wöchentliche Arbeitszeit mindesten 15 Stunden beträgt     

Generell beantworten wir Fragen und beraten Sie bei Problemen am Arbeitsplatz aufgrund Ihrer Behinderung.

Wenden Sie sich zu den oben genannten Themen oder bei Frage gerne an uns:

schwerbehindertenvertretung@zv.tu-darmstadt.de

Elisabeth Beller - Schwerbehindertenvertrauensfrau

Stellvertreter:innen: Vanessa Belew, Rainer Hees, Aleyna Jansen, Thomas Vogel

Information from the representative body for people with severe 
disabilities (SBV)

The SBV supports staff members with severe disabilities and those deemed equivalent at TU Darmstadt. You can contact us 
even if you are at risk of developing a severe disability. We – the SBV and her deputies – provide advice and support with 
your initial application and guide you through the process.

Have you already applied, received a decision, and have questions about a degree of disability (GdB)?
From GdB 20 – are you considering an appeal or an application for a higher GdB?
GdB 30 and 40 – would you like to apply for equivalent status with the jobcentre?
GdB 50 and above – what support can you apply for and are you entitled to? 

Benefits from the Integration Office may be granted:

• after the probationary period (waiting period)
• if the employment relationship has lasted for at least 8 weeks
• if the weekly working hours amount to at least 15 hours     

In general, we answer questions and advise you on issues at work arising from your disability.
Please feel free to contact us regarding the above topics or if you have any questions:

schwerbehindertenvertretung@zv.tu-darmstadt.de

Elisabeth Beller – Representative for People with Severe Disabilities
Deputies: Vanessa Belew, Rainer Hees, Aleyna Jansen, Thomas Vogel
■
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Austritt des Personalrats aus der zentralen 
AG für Leistungsprämien

Der Personalrat hat in seiner Sitzung am 28. Januar 2026 beschlossen, seine Mitarbeit in der zentralen AG Leis-
tungsprämien zu beenden. 
Dies hat folgenden Hintergrund: Die Erfahrungen der beteiligten Kolleg:innen zeigen, dass innerhalb der Sitzung 
sachgerecht und Kriterien konform die Anträge geprüft werden. Die Mitarbeit des Personalrats führte nicht zu anderen 
Entscheidungen und der Personalrat sieht sich auch nicht in der Rolle, beantragte Leistungsprämien für Kolleg:innen 
abzulehnen. Wenn es Mängel in der Antragstellung gibt, werden diese von den Kommissionsmitgliedern erkannt und die 
Bitte zur Heilung der Mängel an die Antragstellenden rückgemeldet. 

Grundsätzlich sieht der Personalrat in den Leistungsprämien neben den positiven Effekten für die Begünstigten allerdings 
auch gravierende negative Aspekte: 

• Die Antragsstellung hängt vielfach von der finanziellen Situation der Organisationseinheit ab und nicht von den Leis-
tungen der Kolleg:innen. 

• Oft werden Leistungsprämien für Einzelpersonen beantragt, die aufgrund ihres Tätigkeitsbereichs eher als andere 
Kolleg:innen Aufgaben übernehmen, die durch eine Leistungsprämie honoriert werden können (z.B. Organisation 
von Tagungen/Kongressen usw.). 

• Gruppenprämien werden deutlich seltener beantragt. 
• Es gibt auch viele Vorgesetzte, die keine Prämien beantragen wollen, dadurch kommt es einem Lotteriespiel gleich, 

ob eine Prämie beantragt wird. Manche Organisationseinheiten bedenken z.B. die dezentralen Gleichstellungsbeauf-
tragten mit Leistungsprämien, in anderen Organisationseinheiten erfolgt dies nicht. Das ist beispielhaft für Ungleich-
behandlung durch Leistungsprämien. 

All diese Aspekte haben dazu geführt, dass der Personalrat zukünftig nicht mehr in der AG mitarbeitet. 
Wir sind gegen „zufällige“ Leistungsprämien. Stattdessen setzen wir uns für gute Eingruppierungen und deren Überprü-
fung mit dem Ziel einer Höhergruppierung ein. ■

Ihre Fragen und Ideen

Vielen Dank für Ihre Rückmeldungen an den Flipcharts der Personalversammlung. Hier ein kleiner Überblick über Ihre 
Fragen und Ideen:

Kürzungen und Überlastung
• noch weniger beständige Teams durch befristete Projektstellen, was ineffizient ist und wenig befriedigend
• weniger Personal kann zu Überforderung für die ‚Verbliebenen‘ führen
• es bleibt keine Zeit für neue Ideen und Konzepte
• weniger Zeit für hochschulpolitisches Engagement 
• Studierende kommen ‚zu kurz‘
• 
Gewünscht werden 
• funktionierende Fahrstühle 
• ein funktionierendes Telefonsystem
• günstigere Mensapreise für Beschäftigte
• mehr überdachte Radständer und Radladestationen
• Landesticket mit Option Deutschlandticket
• Möglichkeiten einer Auszeit z.B. eines Sabbaticals 
• und von allen bessere Laune

Zu vielen dieser Themen sind wir bereits mit der Dienststelle im Austausch, andere werden wir gerne aufgreifen und 
hoffen, bei der nächsten Personalversammlung von einigen Ergebnissen berichten zu können. ■

Die Personalversammlung war mit fast 400 Teilnehmenden gut besucht.
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Dienstrad für alle (außer für mich)

Seit 1990 arbeite ich an der TU Darmstadt, 75 Prozent, Verwaltungsangestellte. Ich rechne Drittmittelprojekte ab, bezahle 
Rechnungen, kümmere mich um die Administration.
Dann kam das Dienstrad-Leasing. Modern, nachhaltig, ein Benefit für alle Mitarbeitenden – genau das, was die Universität 
seit Jahren propagiert. Strategie für Nachhaltigkeit, Strategie für Diversität. Die Universität ruft auf: Macht mit, unabhängig 
vom Status. Ich habe das ernst genommen, sogar in der Weihnachtspause an Nachhaltigkeitsthemen mitgearbeitet. Ich 
dachte: „Super, das nutze ich.”
Kam die Ablehnung.
Begründung: Mein Einkommen liegt unter der Pfändungsgrenze. Bei verheirateten Beschäftigten wird ein Worst-Case-
Szenario angenommen – mein Mann könnte theoretisch von heute auf morgen kein Einkommen mehr haben, ich wäre un-
terhaltspflichtig. Die Mathematik: maximal pfändbares Einkommen 4,89 Euro. Meine monatliche Leasingrate: 118,32 Euro. 
Zwanzigmal so hoch.
Ich saß da und las diese E-Mail. Pfändungsgrenze. Nach fast 35 Jahren an dieser Universität sprach man plötzlich mit mir in 
einer Sprache, die mich als potenzielle Schuldnerin behandelte. Ich war keine langjährige Kollegin mehr, die ein Dienstrad 
beantragt, sondern eine Rechenposition in einem Worst-Case-Szenario.
Ich schrieb an den Kanzler. Er ließ prüfen. Die Rechnung stimmte. Formal alles korrekt, rechtlich abgesichert – und doch 
absurd.
Denn mir wurde klar: Ich bin nicht die Einzige. Für viele andere Teilzeitbeschäftigte – Alleinerziehende, pflegende Ange-
hörige, Menschen im Mittelbau – ist der Zugang genauso unmöglich. Wer das Dienstrad bekommt, sind die, deren Einkom-
men hoch genug ist. Das Angebot glänzt, aber viele, die es nutzen wollten, bleiben ausgeschlossen.

Die Universität will sich als moderner Arbeitgeber positionieren. Sie will Teilzeitkräfte wertschätzen, Diversität leben, Men-
schen binden. Alle sollen sich eingeladen fühlen mitzumachen an der großen nachhaltigen Transformation. Aber in der 
Praxis funktioniert das Instrument nur für einen Teil der Belegschaft. Menschen wie ich – engagiert, seit Jahrzehnten dabei 
– fallen durchs Raster. Das Signal: Eure Teilzeit ist willkommen, solange sie nicht zu kompliziert wird.
Ich habe mitgearbeitet an den Strategien, die die Universität nach außen trägt. Ich wollte Teil davon sein. Dann kommt das 
Dienstrad-Leasing – ein Symbol für genau diese Werte – und ich werde ausgeschlossen. Nicht wegen mangelndem Engage-
ment, sondern wegen einer bürokratischen Rechnung, die nichts mit meiner Lebensrealität zu tun hat.
Wie glaubwürdig ist eine Nachhaltigkeitsstrategie, die nur für einen Teil der Belegschaft funktioniert? Wie ernst ist Diversität 
gemeint, wenn die Instrumente selbst Menschen ausschließen? Und wie bindet man Menschen, deren Engagement man 
schätzt, deren Teilhabe man aber systematisch erschwert?
Ich fahre weiterhin mit dem Auto zur Arbeit. Das Dienstrad bleibt unerreichbar, die Nachhaltigkeit Theorie. Die Universität 
spricht von Teilhabe, schafft aber Systeme, die Teilhabe verhindern.

Vielleicht wäre es an der Zeit zu überlegen, für wen diese Benefits eigentlich gedacht sind – und ob sie in der Realität auch 
dort ankommen. Moderne Arbeitgeberstrategien sollten nicht nur auf dem Papier funktionieren, sondern auch für 
Teilzeitbeschäftigte praktikabel sein. Und vielleicht sollte eine Universität, die seit Jahrzehnten mit denselben Menschen 
arbeitet, mit ihnen in einer Sprache sprechen, die Wertschätzung ausdrückt – nicht Misstrauen.
Sonst bleiben Nachhaltigkeit und Diversität das, was sie hier sind: schöne Worte, die nicht bei allen ankommen.
Damaris Zeitler
■

Die erfassten Daten beziehen sich auf den gesamten Zeitraum, in dem das Fahrradleasing angeboten wird.
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Die neuen Rahmenbedingungen für SHK-Verträge -
 erste Erfahrungen

Für Verträge mit studentischen Hilfskräften (SHK) gilt seit etwa zwei Jahren eine schuldrechtliche Vereinbarung mit den 
Gewerkschaften, die Rahmenbedingungen setzt. So sollen SHK-Verträge mindestens eine einjährige Laufzeit und eine 
wöchentliche Arbeitszeit von zehn Stunden aufweisen.

Wie diese Vorgaben an der TU Darmstadt umgesetzt werden, zeigt eine erste statistische Auswertung. Demnach ist die Zahl 
der studentischen Hilfskräfte zwischen dem Wintersemester 2023/24 und dem Sommersemester 2025 um 13,3 Prozent 
zurückgegangen, von 2.627 auf 2.278 Personen. Ein statistischer Grund dafür ist, dass die Verträge durchschnittlich einen 
höheren Stundenumfang haben. 

So ist die Zahl der Verträge mit den angestrebten zehn Stunden pro Woche um 26,6 Prozent stark gestiegen. Entsprechend 
ging die Zahl der Verträge mit sehr kurzen Stundenumfängen zurück, die mit weniger als vier Wochenstunden um 36,5 
Prozent. Die von den Gewerkschaften geschlossene Vereinbarung hat also eine Zunahme der Stundenumfänge bewirkt, was 
aus Sicht der studentischen Beschäftigten positiv ist. Die meisten Verträge umfassen indes zwischen vier und neun Stunden 
pro Woche, also weniger als die vorgegebenen zehn Stunden. 

Die angestrebte Vertragslaufzeit von einem Jahr hat dazu geführt, dass sich der Anteil an den SHK-Verträgen mit mindestens 
zwölfmonatiger Laufzeit vervielfacht hat – von 1,9 auf 27,6 Prozent. Parallel dazu verringerte sich der Anteil an 
Kurzzeitverträgen von unter sechs Monaten um 17,6 auf 31,0 Prozent deutlich. Die meisten SHK-Verträge werden für eine 
Dauer von sechs bis zwölf Monaten abgeschlossen.

Seit dem SoSe 2025 kann im SAP-System die Begründung für Abweichungen von der in der schuldrechtlichen Vereinbarung 
angestrebten Vertragsnorm erfasst werden. Gemäß dieser Detailstatistik geht die Mehrheit der Abweichungen auf die 
Wünsche der studentischen Beschäftigten zurück, die sich insbesondere kürzere Arbeitszeiten als 44 Monatsstunden 
wünschen. Motive könnten die Wahrung der Familienversicherung durch einen Vertrag innerhalb der Minijobgrenze, die 
Vermeidung von Nachteilen beim BAföG oder weitere Arbeitsverträge bei Arbeitgebern außerhalb der TU sein. 

Weniger häufig werden Gründe angegeben, die in den Bereichen selbst liegen, in denen die SHK beschäftigt sind. In diesen 
Fällen betrifft die Mehrheit der Abweichungen die angestrebte Vertragslaufzeit von mindestens einem Jahr. Einen relativ 
hohen Anteil haben Abweichungen, die sowohl mit der Situation im Bereich als auch mit den Wünschen der studentischen 
Beschäftigten begründet werden. Lediglich rund ein Zehntel der SHK-Verträge erfüllt gleichzeitig beide Bedingungen der 
schuldrechtlichen Vereinbarung.

Bedauerlich ist, dass bei einem Fünftel der Datensätze gar nicht in SAP hinterlegt wurden, ob und gegebenenfalls aus 
welchem Grund von der Regel abgewichen wurde. Diese unvollständigen Eingaben sollten in Zukunft deutlich reduziert 
werden. Anzumerken ist in diesem Zusammenhang, dass für das Sommersemester 2025 die SAP-Belegung in den Fällen noch 
gar nicht möglich war, in denen die betreffenden Verträge mit deutlichem zeitlichem Vorlauf geschlossen wurden. 

Bei den Abweichungen, die auf die einsetzenden Bereiche zurückzuführen sind, muss eine Checkliste geführt werden, die 
die individuellen Begründungen im Detail auflistet. Diese Inhalte stehen nicht zentral zur Verfügung. Dennoch wäre eine 
Auswertung interessant, um zu erkennen, mit welchem sachlichen Hintergrund die einsetzenden Bereiche von der 
schuldrechtlichen Vereinbarung abweichen. Beispielhafte Auswertungen in ausgewählten Einsatzbereichen könnten für ein 
besseres Verständnis hilfreich sein.

Insgesamt zeigt die Entwicklung vom Wintersemester 2023/24 zum Sommersemester 2025 einen Trend hin zu den Vorgaben 
der schuldrechtlichen Vereinbarung. Zumindest einer der beiden Eckwerte wird in etwa einem Viertel der SHK-Verträge 
inzwischen erfüllt. Für beide Rahmenbedingungen gelingt die Umsetzung aus unterschiedlichen Gründen jedoch nur in einer 
geringen Anzahl der Verträge. Eine genauere Betrachtung der Ursachen wäre von Interesse für die weitere Bewertung.

Volle Wirkung entfaltet die schuldrechtliche Vereinbarung hingegen bei den Mindestentgelten. Seit dem Sommersemester 
2025 müssen wenigstens 14,20 Euro pro Stunde gezahlt werden. An der TU entspricht dies der Basisvergütung, der erhöhte 
Stundensatz liegt bei 15,98 Euro. Mit der soeben von den Gewerkschaften mit dem Land Hessen getroffenen Vereinbarung 
wird der Mindeststundensatz zum Wintersemester 2026 auf 15,20 Euro und zum Wintersemester 2027 auf 15,90 Euro 
angehoben. ■
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Auf den ersten Blick sind beide Bilder gleich. Doch wer genau hinschaut, wird im rechten Bild zehn Fehler erkennen. Wer 
sie entdeckt, kann bis zum 31. Mai 2026 die Lösung einschicken. Einfach das Bild mit den markierten Unterschieden ab-
fotografieren und uns per E-Mail zusenden. Preise werden unter allen Teilnehmer:innen mit der richtigen Lösung verlost.

Die Gewinner:innen werden persönlich benachrichtigt.

Mail: info@pr.tu-darmstadt.de

At first glance, both pictures look the same. But if you look closely, you will see ten mistakes in the right-hand picture. If you 
spot them, you can send in the solution by May 31, 2026. Simply take a photo of the picture with the marked differences and 
send it to us by e-mail. Prizes will be raffled off among all participants with the correct solution.

The winners will be notified personally.
Mail:  info@pr.tu-darmstadt.de

Hauspost: Personalrat S1|03 273, Hochschulstraße 1, 64289 Darmstadt ■

Gewinner:innen des Preisrätsels 
der ImPuls Ausgabe Winter 2025
Der Personalrat bedankt sich für die große Beteiligung an dem Preisrästel. 

Die Gewinner:innen sind
Karin Olt, Melissa Mendes und Edward Plastinin

Wir freuen uns den Preisträger:innen auf diesem Wege noch einmal recht herzlich gratulieren zu dürfen. ■
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